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Obwohl Bilder der Wochenschauen aus dem
„Dritten Reich“ primäre Quellen für jedes his-
torische Programm im Fernsehen sind und
dadurch darüber bestimmen, welches Bild
sich die Zuschauer heute von der Zeit des
Nationalsozialismus und des Zweiten Welt-
kriegs machen, fehlte bisher eine umfassen-
de Darstellung ihrer Produktionsbedingun-
gen, der staatlichen Einflussnahme und ih-
rer ästhetischen Gestaltung. Zwar gibt es
bereits seit den 1970er-Jahren Studien des
Instituts für den wissenschaftlichen Film
(IWF) in Göttingen zu einzelnen Ausga-
ben der Wochenschau, die in Form von
Begleitheften kompetent analysiert worden
sind. Hans Barkhausen liefert in seiner Stu-
die zur Propaganda auch interessante De-
tails zum „Dritten Reich“, konzentriert sich
jedoch auf den Ersten Weltkrieg.1 Zudem
gab es vereinzelt Memoiren von Kamera-
leuten der Propaganda-Kompanien wie z.B.
von Hans Ertl2 oder Werner Bergmann.3 Eine
detaillierte Darstellung zu den Propaganda-
Kompanien legte schließlich 1962 Hasso von
Wedel vor, der ab 1942 Chef der Abtei-
lung Wehrmachtpropaganda im Oberkom-
mando der Wehrmacht war4, und Peter Bu-
cher veröffentlichte 1984 einen Bestandska-
talog des Bundesarchiv-Filmarchivs in Ko-
blenz sowie einige Aufsätze, die versuchten,
die Wochenschauproduktionen in einen Ge-
samtzusammenhang einzubetten.5 Dagegen
hat die Film- und Medienwissenschaft sich
dieses Themas bisher nur am Rande ange-
nommen; diesen Herbst werden die Ergebnis-
se des DFG-Forschungsprojektes zur Ästhetik
und Geschichte des dokumentarischen Films
vor 1945 veröffentlicht, das auch die Wochen-
schauen berücksichtigt.

Die Historikerin Ulrike Bartels schließt al-
so mit ihrer Dissertation, die bereits 1996 in
Göttingen angenommen und für die jetzige

Veröffentlichung aktualisiert wurde, eine For-
schungslücke. Es handelt sich um die erste
umfassende Arbeit zum Thema, die auf fun-
dierten Aktenstudien - wichtige Bestände des
Propagandaministeriums (RMVP) wurden al-
lerdings im Krieg zerstört - und der Sichtung
aller überlieferten Wochenschauausgaben be-
ruht. Die Darstellung gliedert sich in zwei
große Blöcke, zum einen die Produktions-
bedingungen der Wochenschauen im „Drit-
ten Reich“, die wachsende Einflussnahme des
Staates, insbesondere während des Zweiten
Weltkriegs sowie die Wochenschau als In-
strument der Massenbeeinflussung. Der zwei-
te Teil liefert die statistische Inhaltsauswer-
tung aller überlieferten Wochenschauausga-
ben und detaillierte Inhaltsanalysen zur Re-
präsentation von völkisch-nationalen The-
men in der Wochenschau.

Bartels beginnt mit einem kurzen Überblick
zu den Wochenschauen vor 1933, die jene ge-
stalterischen Standards setzten, die nach der
Machtübernahme weiterhin galten. Trotz der
Bedeutung, die Propagandaminister Joseph
Goebbels dem Film als Mittel der Massenbe-
einflussung zubilligte, richtete das RMVP erst
1935 das „Deutsche Film-Nachrichtenbüro“
unter Leitung von Hans Weidemann ein, das
die inhaltliche und künstlerische Koordinati-
on und Überwachung der vier verschiedenen
Wochenschauen übernahm (S. 79). Sie kamen
mit einer geringen Zahl von Kopien ins Ki-
no; ihre Laufzeit betrug bis zu 16 Wochen, d.h.
von Aktualität kann man kaum sprechen. In-
haltlich dominierten Unterhaltung und Sport,
die einen Anteil von 30-40 Prozent an den Su-
jets hatten. Politik spielte eine untergeordne-
te Rolle. Wie auch Felix Moeller bei der Aus-
wertung der Goebbels Tagebücher feststellte,
gibt es bis Mitte 1938 keine Hinweise auf ein
persönliches Interesse des Propagandaminis-
ters am Einsatz der Wochenschau zur Agi-
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tation.6 Dies änderte sich spürbar erst nach
dem Angriff auf Polen (S. 129). Im Krieg wur-
den die vier existierenden Wochenschauen
zusammengeführt zur „Deutschen Wochen-
schau“, die Anzahl der Kopien nach Angabe
des ehemaligen Reichs-Filmintendanten Fritz
Hippler auf bis zu 2.400 erhöht. Goebbels und
Hitler kontrollierten persönlich die einzelnen
Ausgaben und griffen insbesondere in den
Kommentartext und die Musikgestaltung ein
(S. 121). Die Bearbeitung und ästhetische Ge-
staltung des meist stummen Materials der Ka-
meraleute der Propagandakompanien erfolg-
te zentral in Berlin. Insbesondere durch den
Einsatz von Musik und durch den Kommen-
tar wurde eine Erhöhung des eigentlichen
Ereignisses angestrebt (S. 98f.); es dominier-
ten lange Passagen ohne gesprochenen Text.
Spätestens nach der Niederlage in Stalingrad
1943 verlor die „Deutsche Wochenschau“ ihre
Glaubwürdigkeit bei den Zuschauern (S. 131).
Die Kontinuität und hohe Anzahl prädikati-
sierter Wochenschauen wertet Bartels als In-
diz für die „hohe Wertschätzung, welche die-
sem Medium als politisch-ideologischer Pro-
paganda entgegengebracht wurde“ (S. 153).
Sie geht von einer direkten Bevormundung
durch den NS-Staat zumindest ab 1939 aus.
Sehr detailliert wird die personelle Struktur
der Wochenschauzentrale dargestellt bis zu
zahlreichen biografischen Angaben der maß-
geblich daran Beteiligten, die überwiegend
nicht Mitglied der NSDAP waren (S. 201).

In der zweiten Hälfte präsentiert Bartels
eine inhaltliche Auswertung aller überliefer-
ten Wochenschauen im „Dritten Reich“. Sta-
tistisch wird nachgewiesen, dass die Wochen-
schauen in den 1930er-Jahren zunächst tra-
dierten Konzepten folgten. Es dominieren die
Themen Unterhaltung und Sport, die erst
1939 durch die Kriegsberichterstattung in den
Hintergrund gedrängt wurden. Die Auswer-
tung zeigt, dass das Thema Ausgrenzung von
Juden in der Wochenschau nur marginal war
und in vielen Jahren überhaupt keine Rolle
spielte. Einen ähnlich geringen Anteil von 1-
2 Prozent hatten die völkisch-nationalen The-
men, denen Bartels sich in vier Detailstudi-
en zum Bild des Bauern, zur Darstellung von
Brauchtum, zu Festen und Feiern sowie von
Auslandsdeutschen widmet. Leider verzich-
tet die Analyse auf die Thematisierung von

Moderne-Inszenierungen im „Dritten Reich“,
obwohl gerade dies ein wichtiger Aspekt der
NS-Propaganda war. Mir stellt sich generell
die Frage, inwieweit ein solch komplexes Me-
dium wie die Wochenschau durch eine sta-
tistische Erfassung erklärbar wird. Zumindest
werden mit dieser Fleißarbeit aber Grundla-
gen für weitere Analysen gelegt.

Die Wochenschauen hatten eine enorme Be-
deutung für die Propaganda, indem sie me-
dial eine Idealvorstellung des NS-Staates mit
immer wiederkehrenden Bildikonen vermit-
telten. Ob allerdings die Wochenschau vom
RMVP so zentral gelenkt und gesteuert wur-
de, wie Bartels es darstellt, muss im De-
tail überprüft werden. Denn offenkundig gab
es ebenso Kompetenzstreitigkeiten. Dass die
Staatsführung sich erst so spät darum küm-
merte, könnte ein Indiz sein, dass die Verein-
nahmung vielleicht doch nicht eine solch zen-
trale Bedeutung hatte. Die Propaganda durch
die Wochenschau funktionierte zwar in Zei-
ten der Siege, aber ab Anfang 1943 nicht
mehr, als sie zur Mobilisierung wichtig ge-
wesen wäre. Selbst technisch war sie keines-
wegs immer perfekt.7 Diese kritischen An-
merkungen sollen die Leistung von Ulrike
Bartels keineswegs schmälern, die ein wich-
tiges Grundlagenwerk zur Wochenschau im
„Dritten Reich“ vorgelegt hat, auf die Detail-
studien in Zukunft aufbauen können.
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